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Berlin, den 4. September. Se. Majeſtät der König haben 

Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Ober: Regierungs - Rath und 
kommiſſariſchen Direktor der Abtheilung für die katholiſch⸗ kirchlichen 
Angelegenheiten im Miniſterium der geiſtl. Angelegenheiten, Aulike, 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; 
die bisherigen kommiſſariſchen Vorſteher der Ober⸗Poſt⸗Direktionen in 
Breslau, Magdeburg und Koblenz, Ober⸗Poſt⸗Direktor Geheimen 
Rechnungsrath Kämpffer, Ober⸗Poſt⸗Direktor Gerike und Ober⸗ 
Poſt⸗Direktor Windmüller, als Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Vorſteher zu 
beſtätigen; die kommiſſariſchen Ober⸗Poſt⸗Direktoren Geheimen Revi⸗ 
for Meyer für den Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Köslin, Poſtrath 
Strahl für den Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Merſeburg, Poſt⸗In⸗ 
ſpektor Friedrich für den Ober⸗Poſt⸗Direktions-Bezirk Düſſeldorf, 
Schrödder für den Ober⸗Poſt-Direktions- Bezirk 
Arnsderg, Ober⸗Poſt⸗Secretair Gießel für den Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tions-Bezirt Trier zu Ober⸗Poſt⸗Direktoren, und die Büreau⸗Vorſteher 
der Ober⸗Poſt⸗Direktionen Geheimen Reviſor Lenz in Magdeburg, 
Geheimen erpedirenden Seeretair Fritze in Potsdam, Geheimen 
erpedirenden Secretair Radtke in Marienwerder, Poſtmeiſter Rich- 
ter in Münſter, Ober⸗Poſt⸗Sekretair Haſſe in Aachen, Ober⸗Poſt⸗ 
Sekretair Bauer in Poſen, Ober⸗Poſt⸗Sekretair Peters ſon in 
Minden, Poſt⸗ Verwalter Eickholdt in Arnsberg, Poſt-Sekretair 
Kurzmann in Erfurt, fo wie den Büreau⸗Vorſteher bei der Tele⸗ 
graphen⸗Direktion in Berlin, Poſt⸗Inſpektor Gottbrecht, zu Poſträ⸗ 
then; den Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor a. D. von Hellermann, 
und den bisherigen Landraths⸗Amts⸗Verweſer Winterfeld zu Land⸗ 
räthen; und den Kaufmann W. Backow in Gothenburg an Stelle 
des auf feinen Wunſch entlaſſenen bisherigen Konſuls Willerding 
zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Napoleon's in Paris; Gerücht 
Thiers zur Herzogin v. Or 


Auf den von Sr. Majeſtät dem Könige genehmigten Vorſchlag 
Ihrer Majeſtät der Königin find die erledigten Stellen im Kapitel des 
Luiſen⸗Ordens der Frau Wirklichen Geheimen Räthin von Baſſe⸗ 
witz, der verwittweten Frau Münzmeiſter Unger, und der verwitt⸗ 


weten Frau Rechnungsräthin Dietrich Allergnädigſt verliehen worden. 


Deutſchland. 


O Berlin, den 2. Septbr. Lord Palmerſton hat ſeiner Inſo⸗ 
lenz die Krone aufgeſetzt, indem er nach erhaltener abſchlägiger Ant⸗ 
wort die Forderung, die Herzogthümer zur Annahme des Däniſchen 
Friedens zu zwingen, gegen Preußen wiederholte. Die zweite Ant⸗ 
wort der Regierung iſt übrigens ſo energiſch ausgefallen, daß Seine 
Herrlichkeit ſich wahrſcheinlich dabei beruhigen werden. 

Geſtern eingegangenen Nachrichten zufolge hat die Note, worin 
Preußen gegen Wiederherſtellung des alten Bundestages proteſtirt, 


in Wien einen niederſchlagenden Eindruck hervorgebracht. Man hatte 


ntſchiedenheit von Preußen nicht verſehen und immer ge⸗ 
a de — 8 Berlin ſeine Zuſagen ebenſo zu ignoriren verſtehen 
werde, als in Wien und andern ſüddeutſchen Hauptſtaͤdten. Der 
alte Bundestag, wo die zweckmäßigſten Vorſchläge durch den Eins 
ſpruch einer Stimme zurückgewieſen werden konnten, d. h. wo jeder 
Fortſchritt unmöglich war, wird nicht wieder erweckt werden; und dies 
dankt das Deutſche Vaterland der Preußiſchen Regierung! 

Bekanntlich hat das Wiener Kabinet auch an die kleinern Unions⸗ 
regierungen die Einladung gerichtet, an dem Bundestag ſich zu bethei⸗ 
ligen. Damit die Antwort dieſer Regierungen mit der Preußiſchen 
durchweg in Einklang ſtehe haben ſich die Vertrete. derſelben im Für⸗ 
ſtenkollegium mit den betreffenden Miniſterien verſtändigt. Es ſteht 
alſo zu erwarten, daß die von jenen Regierungen ausgehenden Ant⸗ 
worten den Eindruck der Preußiſchen Note in Wien uur verſtärken 
werden. 

Berlin, den 3. September. (Berl. N.) Am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag wohnte Se. M. der König der Einweihungsfeier der Kirche zu 
Lützow bei Charlottenburg bei und ſtand hierauf, nebſt dem Miniſter 
v. Manteuffel, bei einem ſiebenten Sohn des Rendanten Völker Ge⸗ 
vatter. Nach beendeten Gottesdienſt fuhren JJ. MM. nach Berlin 
und nahmen die im Atelier des Profeſſor Vegas aufgeſtellten Gemälde 
in Augenſchein, über welche ſich JJ. MM. in einer für den Künſtler 
ſehr ſchmeichelhaften Weiſe äußerten. Die Bewohner des Karlsbades, 
in deſſen Gegend das Atelier des Prof. Vegas liegt, hatten bei der 


Ankunft des Königspaares überall Blumen geſtreut und Laubgewinde 
ausgehängt, was von JJ. MM. ſehr freundlich aufgenommen wurde. 
Mittags gab Se. Majeſtät im Schloſſe zu Charlottenburg eine große 
Militärtafel, wie ſolche nach jedem großen Mannöver bei Se. Maje⸗ 
ftät ſtattzufinden pflegt. — Die Sſtzung des proviſoriſchen Fürſten⸗ 
Collegiums am 30. Auguft, unter dem Vorſitz des Hrn. o. Radowitz, 
war nur von kurzer Dauer. Es W 1115 n en Dane 
anzeige des Frh. v. Meyſenbug mitgetheilt un Ae 
3 05 der Mitglieder des Collegiums 
gebracht, nach welchem ſammtliche Regierungen Deutſchlands aufge⸗ 
fordert werden, den Frieden zu ratificiren, bis demnächſt eine einheit⸗ 
liche Regierung für ganz Deutſchland eingeſetzt ſein würde. Jum 
Schluß erging ſich das Fürſten-Collegium in vertraulichen Mittheilun⸗ 
gen, die aufden gegenwärtigen Stand der deutſchen Frage Bezug hatten. 
— Die „Hamb. Nachr.“ theilen die preußiſche Denkſchrift über 
die beabſichtigte Wie derherſtellung des Bundestages 
und die Behauptung feiner rechtlichen Eriſtenz mit. Es heißt darin: 
„Hätte die Bundesverſammlung ihren Rücktritt in anderem Sinne 
und nicht in dem eines Aufhörens ihres Beſtehens für alle Zeit, aufs 
gefaßt, ſo wäre es ihre und der Regierungen Pflicht geweſen, dies 
nach ſolchem Vorgange klar auszusprechen und durch Vorbehalte zu 
ſichern. Von einem ſolchen iſt keine Spur. Am 29. Juni hatte die 
Bundesverſammlung auf Antrag des kaiſ. öſterr. Geſandten Se. kaiſ. 
Hoheit den Erzherzog Johann als den beglückwünſcht, welchen die 
Nationalverſammlung ſoeben in würdigem feierlichen „Akte“ gewählt 
habe. In ihrer Sitzung vom 5. Juli 1848 hatte ſie eine amtliche 
Mittheilung einer Abſchrift jenes Geſetzes vom 28. Juni, ohne irgend 
eine Aeußerung, zur Nachricht genommen. — Die Lord Palmerſton 
zugefertigte ablehnende Depeſche hat zur Zeit ihre Antwort noch nicht 
gefunden. Man glaubt zwar nicht, daß die vermittelnde Macht ſich 
in Folge der preußiſchen Note den Jutereſſen der Herzogthümer werde 
zuwenden, allein es iſt beſtimmte Hoffnung vorhanden, daß man in 
London davon abſtehen wird, von Preußen die Pacificatiom ber Her⸗ 
zogthümer zu verlangen. — Nachdem von ſämmtlichen Unionsregie⸗ 
rungen der Beſchluß des proviſoriſchen Fürſten⸗Collegiums wegen der 
bei Außercoursſetzung von Papiergeld einzuhaltenden Friſten in Kraft 
geſetzt worden, wird derſelbe auch in der Preußischen Geſetzſammlung 
demnächſt veröffentlicht werden. — Am 31. v. M. wurde der Vertre⸗ 
ter Braunſchweigs bei dem Fürſten Collegium, Geh. Leg.⸗Rath Dr. 
Liebe, ſchleunigſt zu Sr. k. H. dem Herzog von Braunſchweig, der 
ſich gegenwärtig nach ſeiner Rückkehr von Wien in Sibyllenort in 
Schleſien aufhält, beſchieden. Hr. Liebe iſt noch an demſelben Abend 
dahin abgereiſt. — Gegen den Buchhändler Stargardt iſt wegen Ver⸗ 
breitung der verbotenen Schrift: „Das neue Berliner Zuchthaus, 
genannt die Stadtvoigtei“, die Criminalunterſuchung eingeleitet. Die 
Führung der Vorunterſuchung iſt dem jetzt bei dem hieſigen Criminal⸗ 
gericht als Unterſuchungsrichter fungirenden Kammergerichts-Aſſeſſor 
v. Mühler, einem Sohne des vormaligen Juſtizminiſters, übertragen. 
Als Verfaſſer dieſer Schrift hat man zwei Perſonen in Verdacht, 
welche noch gegenwärtig zu den Gefangenen der Stadtvoigtei gehören. 
Der Angeklagte will die Schrift, nachdem ſie mit einem Bücherballen 
von Leipzig, wo ſie erſchienen, angekommen war, dem Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Greiff ausgehändigt haben. Die öffentliche Verhandlung 
dieſer Sache, in welcher auch der Beweis der Wahrheit der in der 
Schrift enthaltenen Anſchuldigungen gegen die Stadtvoigtei zu führen 
verſucht werden dürfte, wird für das Publicum gewiß von großem 
Intereſſe ſeyn. 5 

Stettin, den 2. September. Das am 27. Aug. abgehaltene 
Truppenmanöver endete mit Eskaladirung des Fort Leopold und Er⸗ 
richtung von Logements innerhalb des Forts durch die Pioniere. Nach 
der Generalidee war ſupponirt, daß die Kanonen des Forts bereits 
zum Schweigen gebracht und die bombenfeſte Kaſerne am Frauenthor 
zerſtört ſei. Beide Umſtände veranlaſſen den Kommandeur des augrei⸗ 
fenden Korps, den Sturm auf das Fort zu verſuchen. Um 7 Uhr 
waren ſämmtliche Truppen aufgeſtellt. Die feindliche Vorpoſtenkette 
dehnte ſich längſt des Glacis aus und begann auf den Signalſchuß 
das Feuer. Nachdem dieſes kurze Zeit gedauert hatte gingen die Sturm⸗ 
kolonnen, von Pionieren geleitet, vor. An zwei Stellen waren nach 
wenigen Minuten die Sturmleitern angelegt und die Wälle von den 
Kolonnen erſtiegen. Andere Abtheilungen drangen durch die Paternen 
in das Fort ein. Gleichzeitig wurden die äußeren Frauenthore ange⸗ 
griffen und die Belagerten auch an dieſer Stelle in die innere Feſtung 
zurückgeworfen. Nun erſt begann der Geſchützkampf. Die Kanonen 
von den Hauptwällen beſtrichen unaufhörlich das eroberte Fort und 
unter ihrem Feuer wurden die Logements von den Pionieren eingerich- 
tet. Ein Ausfall der Belagerten aus den innern Frauenthoren wurde 
nach heftigem Gewehrfeuer zurückgewieſen. Um 8 Uhr war das Ma⸗ 
növer beendet. Die eigentlichen Pionier-Manövers haben nun inner⸗ 
halb des Forts begonnen. Tag und Nacht werden die Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten darin fortgeſetzt. Binnen Kurzem wird auch ein Manöver 
unter der Erde, ein Minenkrieg, von ihnen ausgeführt werden. 

(Berl. N.) 

Königsberg, den 30. Auguſt. (D. R.) Von vielen Seiten 
find neuerdings wieder Klagen über das Treiben der ſogenannten freien 
Gemeinden und ihrer Prediger laut geworden und man blickt mit gro⸗ 
ßer Beſorguiß auf die traurigen Folgen, die den ſogenannten geiſtli⸗ 
chen Amtshandlungen jener Prediger folgen müſſen, die trotz aller 
Verurtheilungen fortfahren, zum Schaden und Nachtheil der Familien, 
denen ſie glauben machen, daß ihre geiſtlichen Amtshandlungen doch 
endlich rechtliche Gültigkeit erhalten würden, dieſe zu vollziehen. Be⸗ 
ſonders übel find die Folgen der Trauungen, da dergleichen auf frei⸗ 
gemeindliche Manier angetraute Frauen von ihren Männern verlaſſen 
werden, ohne daß jene gerichtliche Anſprüche erheben dürfen. Und 
was wird aus den Kindern, die ſolchen Ehen entſproſſen und nach 
dieſem Ritus getauft ſind? Deshalb werden jetzt vielfach Stimmen 
in der Provinz laut, die es für dringend nothwendig im Intereſſe der 


allgemeinen Sittlichkeit und der heranwachſenden Generation halten, 

daß die Staatsregierung dieſer Entfeſſelung aller geſetzlichen Bande 

durch energiſche Maßregeln ein Ziel ſetze. 
Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

In Flensburg erwartet man nach Däniſchen Blättern nächſtens 
die Errichtung eines Schleswig ſchen Obergerichts. 

Eine Beilage zum Alt. Merkur enthält das Namens⸗Verzeich⸗ 
niß der am 24. und 25. Juli und fpäter bis zum 17. Auguſt in Ge⸗ 
fangenſchaft gerathenen Däniſchen Offiziere und Soldaten. Es ſind 
im Ganzen 455, darunter 4 Offiziere. Von den Gefangenen ſind 399 
nicht verwundet, reſp. wieder geheilt. Der Reſt befindet ſich in den 
Hospitälern. 

Die Dänen haben zur Schließung der Briefe, welche die Gefan⸗ 
genen abſenden, ein Siegel geſtochen, welches die Inſchrift führt: 
„Depotet for Inſurgent-Fanger“ (Depot für die Inſurgenten⸗Ge⸗ 
fangenen). 

In Kiel wurden wieder drei Spione eingebracht. 

Ueber die Einberufung der Landesverſammlung lauten die Nach⸗ 
richten ſehr widerſprechend; als unzweifelhaft wird aber angeſehen, 
daß dieſelbe in Kiel tagen werde. 

Altona, den 1. September. In dieſen Tagen iſt auf Verfü⸗ 
gung des Oberkriminalsgerichts ein früherer Redakteur der „Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Reform“, der Literat Stammel (aus Erfurt), weil 
er eine Kaution von 500 Mk. nicht ftellen konnte, inhaftirt worden. 
Die Unterſuchung ſoll ſich auf ältere Artikel des Blattes 8 

( ) 


Von der Niederelbe, den 1. Septbr. (D. Ref.) Der Flens⸗ 
burger Korreſpondent enthält folgende Berichtigung: „Der Hambur⸗ 
ger Korreſpondent theilte vor einigen Tagen mit, der Däniſche Kom⸗ 
mandant von Eckernförde, Major Neergaard, habe dem Preußiſchen 
Kommandanten der „Gefion“ mitgetheilt, daß keiner von den die Be⸗ 
ſatzung dieſes Schiffes bildenden Preußiſchen Soldaten die Stadt 
Eckernförde betreten dürfe. Dieſe Nachricht beruht offenbar auf einer 
oberflächlichen Bemerkung, die der Korreſpondent des genannten Ham⸗ 
burger Blattes gemacht, indem er von den eigentlichen Urſachen nicht 
unterrichtet war. Der Preußiſche Kommandant der „Gefion“ iſt von 
feiner vorgeſetzten Behörde dahin inſtruirt worden, daß er das Schiff 
aufs Strengſte zu bewachen habe, und daher keinem ſeiner Soldaten 
erlauben dürfe, daſſelbe zu verlaſſen.“ 

Rendsburg, den J. September. (Dt. Ref.) Der Kommandeur 
unſerer Avantgarde, Oberſt v. Gerhard, hat den gemeſſenen Befehl, 
die von ihm auf der ganzen Vorpoſtenlinie eingenommene Poſition um 
jeden Preis zu halten und keinen Fuß breit Terrain davon aufzugeben; 
dieſe Poſition iſt in einem Halbkreis durch aneinander gereihte Ver⸗ 
ſchanzungen, rechts gegen Eckernförde, im Centrum gegen Brecken⸗ 
dorff und Kropp und links gegen Süderſtapel ausgedehnt und durch 
Befeſtigungen ſo ſtark, daß dieſelbe mit einer nur geringen Macht 
vertheidigt werden kann. Um einen Angriff der Dänen auf dieſe Poſi⸗ 
tion, oder auch nur auf die Vorpoſten vor derſelben zu verhindern, 
welcher die Abſicht haben konnte, kleine Terrainvortheile zu erzielen, 
hat der Oberſt von Gerhard es vorgezogen, nach verſchiedenen Seiten 
hin die feindlichen Vorpoſten zu beunruhigen, damit dieſe die fortdau⸗ 
ernde Bewegung unſerer Truppen im Auge haben, ſelbſt aber keine 
aggreſſive Bewegung machen. Mit der Organiſation und Rüſtung 
wird man wohl Ende dieſer Woche gleichfalls fertig ſein und alsdann 
eine Armee von nahe an 40,000 Mann, mit Einſchluß der Reſerven, 
disponibel haben, wovon 32 bis 34,000 Mann ins Feld geſtellt 
werden können. Dann iſt die Uebermacht der däniſchen Armee nicht 
mehr zu fürchten. 

Roſtock, den 31. Auguſt. (St.⸗Anz.) Heute iſt ein Militär⸗ 
Kommando, geführt von dem Lieutenant von Lewetzow, nach Dargun 
und Umgegend von hier abgegangen, da bei den vielen in den letzten 
Wochen dort vorgekommenen Feuern wohl der dringende Verdacht ent⸗ 
ſtehen muß, daß eine förmlich organiſirte Mordbrennergeſellſchaft da⸗ 
ſelbſt eriſtirt, die nicht verfehlen wird, fo lange fie nicht geſtört wird 
ihr Treiben noch weiter fortzuſetzen, und die alſo einen militäriſchen 
Schutz ſehr wünſchenswerth macht. 

Dresden, den 31. Aug. (D. A. Ztg.) Heute haben die jetzt 
anweſenden Mitglieder der zweiten Kammer in Folge einer desfalls ge⸗ 
ſtern von Seiten der Staats-Negierung an fie ergangenen Einladung 
auf der Sächſiſch⸗Böhmiſchen Eiſenbahn eine Fahrt nach Schandau 
gemacht. Am 3. Sept. kommt derjenige Theil des Berichts über das 
Eiſenbahnweſen zur Berathung, welcher von dem Bau der Saͤchſiſch⸗ 
Böhmiſchen Bahn handelt. 

Dem Vernehmen nach waltet bei dem Direktorium der zweiten 
Kammer die Anſicht vor, daß von dem Strafverfahren gegen die bis 
jetzt nicht erſchienenen Mitglieder dieſer Kammer abzuſehen und die be⸗ 
treffenden Sitze für erledigt zu erklären ſeien. a 

Leipzig, den 27. August. (Köln. Ztg.) Die Regierung hat den 
Ständen ein Deeret vorgelegt, worin die Aufhebung der für Preß⸗ 
und Vereins⸗Vergehen niedergeſetten Geſchwornen⸗Gerichte ausge⸗ 
ſprochen und die Aburtheilung dieſer Vergehen an die gewöhnlichen 
Gerichte, alſo auf den Weg des alten, heimlichen Inguiſitions⸗Ver⸗ 
fahrens, zurückverwieſen wird. Daß die „getreuen Stände“ dieſem 
Decrete ihre Beiſtimmung mit Freuden geben werden, ſteht nicht zu 
bezweifeln. Als Motiv wird angeführt: die beſagte Einrichtung ha⸗ 
be ſich als ſchaͤdlich erwieſen, indem in Folge der faſt durchgängig 
freiſprechenden Urtheile der Geſchwornen eine factiſche Strafloſigkeit 
aller jener Vergehen eingetreten ſei; ohnehin fehle es dem Geſchwor⸗ 
nen⸗Geſetze an jeder Baſis, feit das Wahlgeſez vom 15. November, 
welches demſelben zu Grunde gelegen habe, aufgehoben ſei. So viel 
durfte gewiß ſein, daß man die Rückgabe der Preß⸗Proceſſe an die 
gewöhnlichen Gerichte gehörig benutzen wird, um neben den zahlrei⸗ 
chen Mitteln polizeilicher Einmengung in die Preſſe, die man in der 
Verordnung vom 3. Juni ſich geſchaffen, auch noch mit allen Waffen 
der Strafgewalt die Schriftſteller und die Redacteure von Zeitſchrif⸗ 
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tech zu, det gen. Schon duldet man nicht allein keine Anzweiflung 
der, N 1 der verſammelten Stände⸗Mitglieder, ſondern nicht 
einmal eine kadelnde Kritit einzelner ihrer Beſchlüſſe, wie eine gegen 
die „Deueſche Allg. Ztg,“ in dieſen Tagen verhängte Beſchlagnahme 
beliefen hat. Auch iſt die Polemik unſerer Oppoſitions⸗Preſſe in 
Beziehung auf innere Verhältniſſe beinahe verſtummt. Um ſo mehr 
ift es die Pflicht der außerſächſiſchen deutſchen Preſſe, die hieſigen 
Zuſtände einer unausgeſetzten unerbittlichen Kritik zu unterwerfen. 

Kaſſel, den 28. Auguſt. (Berl. N.) In der heutigen Sitzung 
der Stände⸗Verſammlung brachte zuerſt der Abg. Wolff folgende In⸗ 
terpellation ein: Iſt es wahr, was öffentliche Blätter behaupten, daß 
die Regierung des Kurfürſten k. H. die Statthalterſchaft der Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein mit ihrer Forderung für die Verpflegung 
kurheſſiſcher Truppen aus dem Jahre 18 49 an die Bundeskaſſe ver⸗ 
wieſen hat? Hierauf berichtete der Abg. Möller für den Addreßaus⸗ 

ſchuß, und trug den folgenden Entwurf dieſes Ausſchuſſes vor: 
Königliche Hoheit! Durch den mit der Eröffnung des Landtags 
beauftragten Kommiſſar haben Ew. k. Hoheit unter Verſicherung der 
landesherrlichen Huld und Gnade die zuverſichtliche Hoffnung aus⸗ 
ſprechen laſſen, daß unſere Thätigkeit eine ſegenbringende ſein werde. 
Auch wir hegen die Hoffnung und wünſchen nichts ſehnlicher, als der 
Staatsregierung die Unterſtützung gewähren zu können, welche die 
lichkeit eines gemeinſchaftlichen gedeihlichen Wirtens auf der 
Bahn der Verfaſſung und der regelmäßigen Ordnung bedingt. Leider 
können und dürfen wir Ew. k. Hoheit nicht verhehlen, daß ein ge⸗ 
meinſchaftliches gedeihliches Wirken unmöglich iſt, ſo lange nicht Ew. 
k. Hoheit das dermalige Miniſterium entlaſſen. Die ſeit 1832 bis 
1848 zwiſchen Regierung und Ständeverſammlung vorgekommenen 
Verwickelungen haben auf das Unzweideutigſte bewieſen, daß die 
Möglichkeit eines gemeinſchaftlichen gedeihlichen Wirkens auf der 
Bahn der Verfaſſung und der regelmaßigen Ordnung durch das Da⸗ 
fein eines volksthümlichen Miniſteriums bedingt iſt. Als Ew. k. Ho⸗ 
heit durch die Verkündigung vom 11. Marz 1848 die Zuſage ertheil⸗ 
ten, ſich mit Männern zu umgeben, die das Vertrauen des Volkes ge⸗ 
nöffen, da glaubte dieſes die Bedingung erfullt, von deren Exiſtenz 
die Möglichteit eines gemeinſchaftlichen gedeihlichen Wirkens abhängt. 
Es iſt unſere heiligſte Pflicht, Ew. k. Hoheit im Namen des Volkes, 
das wir vertreten, offen zu erklaren, daß daſſelbe in der Berufung des 
gegenwärtigen Miniſteriums eine Erfüllung der Zuſage vom II. März 
1848 nicht erblickt und nicht erblicken kann; daß wir das von der vos 
rigen Staͤndeverſammlung gegen das jetzige Miniſterium wiederholt 
ausgeſprochene Mißtrauen im vollen Maße theilen, und auch das 
von dem bleibenden Ausſchuß dem Miniſterium gegenüber eingehaltene 
Verfahren billigen. Wäre über das Urtheil des Volks nach den Aus⸗ 
ſprüchen der vorigen aufgelöſten Ständeverſammlung irgend ein Zwei⸗ 
fel geblieben, ſo wird und muß derſelbe im Hinblict auf die dermalige 
Ständeverſammlung, in welcher ſich nicht eine Stimme für das jetzige 
Miniſterium erhebt, geſchwunden ſein. Das Volk ſieht in der Beru⸗ 
fung und Beibehaltung des dermaligen Miniſteriums die Rückkehr zu 
einer Regierungsweiſe, die weit hinter ſeinem Wünſchen und ſeinem 
Wollen liegt, und es wird in dieſer Anficht nur noch beſtärkt werden, 
wenn es wahr iſt, was die öffentlichen Blätter melden, daß das Mi⸗ 
nifterium Ew. k. Hoheit eine Wiederherſtellung des Bundestags 8 
rebt, ftatt den, nach dem Beſchluß der Bundesverſammlung vom 30. 
Aan 1848 betretenen Weg weiter zu verfolgen. Wir proteſtiren feier⸗ 
lich gegen die Herſtellung des vom deutſchen Volke verworfeuen und 
rechtsgültig aufgehobenen Bundestags, ſowie gegen alle darauf gerich⸗ 
teten Beſtrebungen. Wir beklagen die große Verwickelung der Finanz⸗ 
lage des Landes, aber wenn wir mit Vermeidung jeder Selbſttauſchung 
nach dem Grunde derſelben forſchen, ſo finden wir dieſen eben in dem 
Beſtehen des dermaligen Miniſteriums Ew. k. H. und deſſen Hand⸗ 
lungsweiſe gegen die vorige Ständeverſammlung. Den Geſetzentwurf 
über die einſtweilige Forterhebung der Steuern bis zum 30. Septem⸗ 
ber d. J. werden wir einer gewiſſenhaften Prüfung unterwerfen, und 
je nach dem Ergebniß derſelben unſere Zuſtimmung ertheilen oder ver⸗ 
ſagen. Die Schwierigkeiten und Gefahren, welche die gegeinpärtige 
Lage des Staates nach Außen und nach Innen darbietet, ſind auch 
uns nicht entgangen. Wir haben indeſſen die feſte Ueberzeugung, daß 
ſie zum großen Theile erſt durch das gegenwärtige Miniſterium ge 
ſchaffen find, und halten fie nur daun für überwindlich, wenn ſich Ew. 
k. H. mit Männern umgeben, die das Vertrauen des Volkes genießen. 
Möge der Allmächtige Ew. k. H. die Stimme des Volkes nicht Über: 
hören laſſen! Ehrerbietungsvoll verharret Ew. k. H. treugehorſamſte 
Stände⸗Verſammlung. Namens derſelben: deren Präsident. Kaſſel, 


am a des Abg. v. Wintzingerode wurde Berathung 


J ag ausgeſetzt. 
pi See een abend ag lobte Generalverſammlung 
des hieſigen Bürgervereins kam die Lage der offentlichen 5 7 10 
zur Sprache. Allgemein war man dahin einverſtanden, daß auf dem 
von der vorigen Ständeverſammlung betretenen Wege des entſchiede⸗ 
nen, aber verfaſſungsmäßigen Widerſtandes gegen eine Regierung zu 
beharren ſei, in welcher, wie ein Redner ſich mit Recht. gan bus 
Volk feinen, gemeinſamen Nationalſeind erblicken müſſe. ei 125 0 
Die da de ere dag der sn, wid fort 
lung die gemeſſene Haltung der aufgeloſten ren, 
— 2 Glen Klan und Parteien im Volke die 4 1 5 
feſte Richtſchnur ihres Verhaltens zu geben. Auf duſe Weiſe hoffte 
man die Mißſtimmung, welche die Präſidenten⸗ und Ausſchußwahlen 
in den konſtitutionellen, tonfervativen Kreiſen des Volkes hervorge⸗ 
bracht haben, und die nur dem gemeinjehaftlichen Feinde zum Vortheil 
gereichen kann am ſicherſten wieder ausgeglichen zu jehen. Mit lau⸗ 
tem Beifall wurde es aufgenommen, als der in der Verſammlung an⸗ 
weſende Abgeordnete von Kaſſel, Hr. Obergerichtsrath Schwarzenberg, 
ſich dieſer Hoffnung mu der Erklärung auſchloß, 105 bis jet noch 
alle Ausſicht vorhanden fei, die beiden ſich gleich 1 en 
der Ständeverſammlung würden, durchdrungen * 10 Nefühle ihrer 
gegenſeitigen Bedürftigkeit, in allen gegen das? 1 und ge⸗ 
en die Bundestags beſtrebungen gerichteten Schritten, dle den, 
lerbei auch ſtreng in den verfaſſungsmäßigen Schranken b 9 0 

Wiesbaden, den 30. Auguft. (8 J.) Heute nick deaf 
von Chambord eine Meſſe für den verſtorbenen König Ludwig Philipp 
in der biefigen katholiſchen Kirche leſen und wohnte derſelben nebſt al⸗ 
len anweſenden Franzosen bei. Der Graf von Chambord reiſt morgen 
ſrüh hier ab und zwar über Frankfurt a. M. und Regensburg nach 
Frohsdorf. Ihn begleiten nur die Herren Marquis de Piſſy und J. 
Varrande. Die übrigen Herten ſeines Gefolges ıc. bleiben noch einige 
Die 1 heute hier eingetroffenen Legitimiſten belaufen ſich 
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ge 2. Hohenſchwangau ſich begeben und dort wahrſcheinlich morgen 
eintreffen. 

Bruchſal, den 29. Aug. (Han. Ztg.) Heute Morgen wurden 
20 der im hieſigen Zellen-Gefaͤngniß bisher gefangen gehaltenen Män⸗ 
ner, die zum Theil auf 6 Jahre Einzelhaft verurtheilk waren, als be 
gnadigt entlaſſen, mit dem Bedeuten für die Inländer, daß ſie bei 
etwaigen neuen politiſchen Beſtrebungen gegen den Staat doppelt 
geſtraft werden würden; für die Ausländer, den badiſchen Boden nie 
mehr zu betreten. 

. Oeſterreich. 

„Wien, den 31. Auguſt. (D. R.) Die „Wiener Itg.“ wider⸗ 
ſpricht dem Gerüchte, als ob die Regierung beabſichtige, aus Deutſchen 
Ländern, insbeſondere aus Rheinpreußen, Juſtizbeamte zu berufen. 
Die Preßfreiheit fol, wie man der „ſdl. Z.“ ſchreibt, wirklich 
einige Beſchränkungen erleiden, denn man ſpricht in allem Ernſte, daß 
fie ſchon unter dem Titel: „Erläuternder Anhang zum Preßgeſetz,“ der 
Sanktion des Kaiſers unterbreitet find. 

„Mit dem heutigen Hauptſchube find 51 Individuen von hier aus⸗ 
gewieſen worden. 
nach Ungarn. 

Da die Konzentrirung der Armee in Vorarlberg noch längere 
Zeit währen dürfte, find Erhebungen eingeleitet worden, ob es nicht 
zweckmäßig wäre, verſchiedene, theils öffentliche, theils Privatgebäude, 
die nicht benutzt werden, in Kaſernen umzugeſtalten und auf dieſe Art 
die Laſt der Einquartirung, welche jetzt der Bürger und Landmann zu 
tragen hat, zu erleichtern. 

„Die Salzburger Zeitung meldet vom 29. Auguſt: „Heute 
früh traf Se. Majeſtät der König Otto von Griechenland, aus Iſchl 
kommend, hier ein und ſtieg in der Kaiſerlichen Winter⸗Reſidenz ab.“ 

Arad, den 1. Aug. In dem Abendbl des „Wanderer“ v. 16. d. M. 
iſt ein Bericht (aus der „Peſther Zeitung“) aus Arad abgedruckt, der, 
wäre der Gegenſtand leider nicht ſo ernſt, ſeiner gar komiſchen Münch⸗ 
hauſiaden halber, Lachen erregt haben würde. Der Aufenthalt, reſp. 
Arreſt, in der Feſtung Arad, wird als ſo reizend geſchildert, daß 
Viele, die nicht das Glück (2) haben, dort gefangen zu ſein, ſich dahin 
ſehnen dürften. Da lieſ't man von „Extrazimmer,“ „Park,“ 
„ſchoͤne Welt,“ „Bediente,“ „Gefrorenes,“ „40 kr. C. M. 
als Taſchengeld“ und das Haupt von dem Allen die „Landparthien;“ 
— gewiß Herrlichkeiten, die ſich Viele nicht verſchaffen können, die 
zeitlebens „gutgeſinnt“ waren. — Der bezügliche Bericht iſt mithin 
am kürzeſten widerlegt, wenn man ſagt, derſelbe iſt vom Anfang bis 
zum pathetiſchen Ende Lüge und Unſinn. Alle Gefangenen wohnen 
in Kaſematten, 40—50 in einer; nur haben einige menſchenfreund⸗ 
liche Offiziere der Beſatzung einiger Unglücklichen ſich erbarmt und die⸗ 
ſelben in ihr Quartier genommen. Das Feſtungskommando thut, als 
bemerke es dies nicht, damit es dieſes Verfahren, welches reglements⸗ 
widrig iſt, nicht verbieten muß. Dem Unſinn in der Schilderug des 
Wohllebens der Gefangenen ſcheint auch der boshafte Plan unterzuliegen, 
den Gefangenen zu ſchaden und den KK. Offizieren einen Verweis zuzu⸗ 
führen. Wohl läßt der Feſtungscommandant — FM. Caſtelliz, nicht 
Caſtiglione — Milde walten, ſoweit ſeine Inſtruktion ihm dies erlaubt, 
und den Verwandten und Frauen iſt geſtattet, gegen Paſſirſchein die 
Gefangenen zu bejuchen; doch iſt jedem Andern der Eintritt in die Fe⸗ 
ſtung verboten. Die Feſrung zu verlaſſen wird einem Staatsgefange⸗ 
nen nur höchſt ſelten — und dann nur, wenn ein k. k. Offizier für 
denſelben bürgt, und mit Begleitung eines Soldaten mit Seitengewehr, 
auf höchſtens 4 Stunden geſtattet. (Wanderer.) 

wrankreich. 

Paris, den 29. Auguſt. (Köln. Ztg.) Erlauben Sie mir, Ih: 
nen, den mehr oder minder entſtellten Berichten der Journale gegenüber, 
den Einzug des Präſidenten als Augenzeuge zu berichten. Zuvörderſt 
bemerke ich, daß die miniſteriellen Journale geſtern die Ankunft L. 
Napoleon's auf heute angekündigt hatten, und war das auf Veran⸗ 
laſſung des Polizei-Präfekten geſchehen, da man auf dieſe Weiſe der 
beabſichtigten republikaniſchen Demonſtration zuvorkommen wollte. Die 
Pariſer Demokraten ſind aber nicht ſo leicht zu dupiren, und als um 
5 Uhr die Dupriers der Faubourgs in die Speiſehäuſer kamen, ging 
es ſchon von Mund zu Munde, daß der Polizei und der „Société du 
dix Decembre“ ein Schnippchen geſchlagen werden müſſe. Gegen 
6 Uhr waren vom Elyſee bis zur Straßburger Eiſenbahn bereits die 
Anſtalten zum Empfange des Präſidenten zu bemerken. Ordonnan⸗ 
zen ſprengten hin und her, zahlreiche Patrouillen paſſirten die Boule⸗ 
vards, an allen Straßenecken waren Polizei-Agenten ſtationirt, und 
die Equipagen der Miniſter und mehrerer Generale ſah man nach der 
Eiſenbahn fahren. Vor dem Bahnhofsgebäude war eine zahlreiche 
Menſchenmenge verfammelt, unter denen man die Meneurs der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien erkennen konnte. Ich bemerkte übrigens bei dieſer 
Gelegenheit, daß unter der „Société du dix Decembre“ die „Baſ⸗ 
ſermann'ſchen Geſtalten“ beinahe zahlreicher waren, als bei der eben⸗ 
falls ſtark vertretenen „Société du National“. Im Bahnhofsge⸗ 
bäude erwarteten der General Changarnier, die Miniſter und die bei⸗ 
den Präfekten, Berger und Carlier, nebjt einer Menge hoher Beam: 
ten, Offiziere und Repräſentauten den Präſidenten. Gegen 7 Uhr 
kam das Convol au, und General Changarnier war der erſte, dem 
L. Napoleon beim Ausſteigen aus dem Waggon um den Hals fiel, 
welche rührende Procedur ſich mit allen Miniſtern und den Präfekten 
wiederholte. L. Napoleon hatte ein ſehr fatigirtes Ausſehen und 
ſchien von der wirklich herzlichen Begrüßung Changarnier's, und na⸗ 
mentlich auch Baroche's, in hohem Grade ergriffen zu ſein. Als der 
Präſident aus dem Stationshauſe trat, um den bereit ſtehenden Wa⸗ 
gen zu beſteigen, begrüßte ihn von der rechten Seite ein euthuſiaſtiſches: 
„Vwe Napoleon!“ „Vive le President!‘, dem ein compacter Hau— 
fen, der zur Linken poſtirt wurde, mit einem donnernden „Vive la 
République!“ antwortete. Der Wagenzug war bald geordnet und 
ſetzte ſich in Galopp in Bewegung; vor dem bedeckten Wagen des 
Präſidenten ritt eine Abtheilung Dragoner, an beiden Seiten Cara: 
biniers, hinter demſelben ein Piquet Huſaren, alle die Piſtolen ge⸗ 
ſpannt in der Hand. — Beim Einbiegen in die nächſte Straße regnete 
es aus den Feuſtern der erſten Hauſer eine wahre Fluth von Blu⸗ 
men⸗Bouquets, und der Präſident ließ einen Augenblick halten, um zu 
danken und ſich die Bouquets in den Wagen geben zu laſſen. Auf 
dem Balkon eines dieſer Häufer bemerkte ich eine bekannte engliſche 
Schönheit, die den Präfidenten begrüßte. Auf dem Boulevard ange⸗ 
kommen, wurde der Zug mit dem energiſchen Rufe: „Vive la Re- 
publique!“ von einem zahlreichen Haufen Arbeiter empfangen, den 
mehrere Hundert andere, welche mit einer unbegreiflichen Ausdauer 
dem Zuge immer folgten, mit ihrer Parole: „Vive Napoleon!“ er⸗ 
widerten. An der Porte St. Martin und der Porte St. Denis war 
es ſchwarz von Menſchen, und hier war es, wo die eigentliche repu⸗ 
blikaniſche Demonſtration zur Ausführung kam. Die entgegengeſetzten 
Rufe verhallten in dieſem wahrhaften Gebrülle der Ouvriers, trotzdem 


Wie gewöhnlich gehörte die Mehrzahl, heute 34, 


hier auch die den Zug begleitenden Reiter auf ein Zeichen des comman⸗ 
direnden Offiziers in den Ruft „Vive Ra Re, Auf 
dem Boulevard Montmartre war noch vor der Paſſage Jouffroy eine 
Gruppe Republikaner ſtationirt, von denen manche heute heiſer ſein 
mögen; von da an aber änderte ſich die Scene. Auf dem Boulevard 
des Italiens war der einſtimmige Ruf der Menge: „Vive Napoléon!“ 
Eine Anzahl Bourſiers (Börſenmänner), welche vor der Paſſage de 
7 Opera ſtanden, ſchrieen, wie es ſchien, aus voller Seele: „A bas 
les rouges!“ und hier hörte ich wiederholt den Ruf: „Les Carlistes 
a Peau!“ Im Faubourg St. Honore war es den zahlreichen Polizei⸗ 
Sergeanten kaum möglich geweſen, die Paſſage ſrei zu machen, der 
Zug mußte langſam ſeinen Weg fortſetzen und wurde hier von einſtim⸗ 
migen Acclamationen begrüßt. „Vive Napoleon!“ „Vive Napo- 
leon I. und auch: „Vive Pempereur, à bas les rouges, à bas 
les carlistes!“ waren hier die einzigen Rufe, die immer enthuſiaſti⸗ 
ſcher und ſtärker wurden, je mehr man ſich dem Elyſee näherte. L. 
Napoleon grüßte hier rechts und links aus dem Wagen und fuhr end⸗ 
lich unter tauſendfältigen Vivats und Hurrah in die Thore des Ely⸗ 
fee ein, welche ſich unmittelbar hinter ihm ſchloſſen. Die Menge wogte 
noch lange auf und ab, und tönnen Sie denken, daß die eben nicht 
ſehr höflichen Polizei- Sergeanten eine Menge Verhaftungen vornah⸗ 
men. Es kam auch zu einer großartigen Schlägerei, da mehrere Ouv⸗ 
riers einigen andern vorwarfen, daß ſie für ihre bonapartiſtiſchen Rufe 
bezahlt ſeien. Das letzte, was ich von der Scene ſah, war denn auch 
der 10 von 1 0 dreißig vor dem Elyſee Arretirten, die ge⸗ 
gen r, von einem Piquet Infanterie begleitet, 1 izei⸗ 
Präfektur gebracht te. ar 1 und 

Paris, den 30. Auguſt. (Köln. Ztg.) Mit der Rückkehr 
Präſidenten der Republik iſt für den Augenbfic eine große Stile in 
der politiſchen Welt eingetreten, die etwas ernſtlich nur dann unterbro⸗ 
chen wird, wenn die Nachrichten von den Verhandlungen der General⸗ 
räthe eintreffen. Vor der Hand trägt man ſich nur mit mehr ober 
minder glaubhaften Gerüchten von einer nahen Miniſter⸗Modiſikation 
von abgehaltenen Kabinetsräthen, worin die Reiſe bedeutender politi- 
ſcher Perſönlichkeiten nach Wiesbaden beſprochen worden wäre, von 
Verſchmelzungs-Planen der orleaniſtiſchen und bonapartiſtiſchen Par⸗ 
tei u. dgl. Das Gerücht vom Austritt des Miniſters des Innern 
Baroche, aus dem Kabinet und ſeiner Erſetzung durch Dufaure erhält 
ſich, obſchon des Letzteren Name ſich nicht recht mit dem fur des Erſte⸗ 
ren Austritt angegebenen Grunde, nämlich feine Oppoſition gegen die 
Verlängerung der Präſidentſchaft Louis Napoleon Bonaparte's ver⸗ 
trägt, da Niemand ſtrenger konſtitutionell geſinnt iſt, als Dufaure eis 
ner der Haupturheber der Verfaſſung. ; 7 

Es wird behauptet, der Präſident habe von feiner Reife die Ueber⸗ 

zeugung mitgebracht, daß Fraukreich napoleoniſch und ſelbſt imperiali⸗ 
ſtiſch geſinut ſei. Wie dem auch ſei, er hat überall zu entſchieden ſei⸗ 
nen Willen tund gegeben, die Verfaſſung zu achten und als ehrlicher 
Mann zu handeln, als daß eine ſolche Anſicht, wenn ſie exiſtirte, auf 
ae Politik des Präſidenten in der nächſten Zukunft Einfluß haben 
önnte. 
Das „Journal des Debats“ enthält heute vieles Verbindliche 
für den Präſidenten und drückt ſich dabei folgender Maßen über ſein 
Benehmen auf der Reiſe aus: „Man kann dem Präſidenten eine in 
Frankreich immer populäre Eigenſchaft, den Muth, nicht abſtreiten, 
und in dieſer Hinſicht hat er auf ſeiner Reiſe neue Anſprüche auf dit 
Sympathie der Maſſen erworben. Allein wir freuen uns, hinzufügen 
zu koͤnnen, daß er zu gleicher Zeit durch das Maß feiner Worte dem 
Öffentlichen Vertrauen Unterpfander gegeben hat. Die Achtung vor 
den Geſetzen und den Gewalten, die mit ihm zuſammen die National⸗ 
Souverainetät repräſentiren, zu lehren und anzuempfehlen, wie er es 
bei jeder Gelegenheit gethan hat, war und wird immer das beſte Mit⸗ 
tel ſein, dieſe bedeutende Majorität zuſammen zu halten, die vor Allem 
die Befeſtigung der Ordnung, die Beſchützung des Friedens, die Si⸗ 
* der Arbeit will und Abenteuer und zu häufige Experimente 
ürchtet.“ 

Heute Morgens um 9 Uhr fand unter dem Vorſitze Louis Bona⸗ 
parte's ein Miniſterrath im Elyſee Statt. Man unterhielt ſich viel 
von der Wirkung, welche die Reiſe des Präfidenten hervorgebracht hat, 
und von der beim Wiederzuſammentritte der National-Verſammlung 
zu befolgenden Politik. Man weiß, daß zwei oder drei Mitglieder 
des jetzigen Kabinets Partiſanen einer liberalen Politik find, bisher 
jedoch ihrer Stellung halber dieſe nicht befolgen konnten. Dieſelben 
bemühten ſich heute Morgens, jedoch umſonſt, einen anderen Weg zu 
betreten. Man beſchloß, die ſeit einigen Monaten befolgte Politik 
auch Dee befolgen. 

3 ehrfache Duelle haben in Folge der nach der Ankunft des Präs 
ei der Republik in Paris entſtandenen Distuffionen Erst ges 

Die Herzogin von i i 
ben, um ion im a ee naht galt e bar 
großen Familienrathe einzuladen, welcher in den een Sage des Mo⸗ 
nats September in Claremont Statt finden wird. Aan des Mg 

Das „Journal des Debats“ enthält eine Privat⸗Korreſponde 
aus Claremont vom 27. Aug., der wir folgende Stelle entnehmen: 
„Kaum war Louis Philippe todt, jo warf ſich die Königin in die Arme 
ihrer Söhne und ſagte unter Hindeutung auf die entſeelten Reſte des 
Königs: „„Sein letzter Wunſch, ſein letzter Gedanke war, daß Ihr 
immer einig bleibet. Verſprecht mir im Angeſichte dieſes Todtenbettes, 
daß Ihr es immer ſein werdet!““ Die Prinzen verſprachen es, und 
Mutter und Söhne werden zu Claremont vereint bleiben.“ 

Der „Sieele“ iſt heute von dem Aſſiſenhofe zu 6 Monaten Ges 
ſanguißſtrafe und 3000 Fr. Geldbuße wegen der von ihm vor einiger 
Zeit aufgeſtellten Behauptung, das Elpſee nehme feinen Bedarf für 
den Haushalt des Präſidenten der Republik aus den Domainen des 
Staates, verurtheilt worden. 

Großbritannien und Irland. 

Lon don, den 29. Auguſt. (Köln. Itg.) Die Leiche Ludwig 
Philipp's wird am nächſten Sonnabende in der Frühe von Claremont 
nach der Vorromaus-Capelle zu Weybridge, in der Grafſchaft Surrey 
gebracht und dort der Gruft übergeben werden. Heute Morgens ſind 
bereits Arbeiter dorthin geſchickt worden, um das Grabgewölbe bereit 
zu machen und die Capelle mit ſchwarzem Tuch zu behängen. Dr. 
Witty wird in Abweſenheit des nach Rom gegangenen Dr. Wiſemann 
dem Leichen⸗Gottesdienſte vorſtehen; Abbes Guelle wird aſſiſtiren. 
Aller Pomp ſoll bei der Feierlichkeit vermieden werden. Die meiſten 


Handelsleute von Weybridge haben erklärt, daß es ihre Abſicht iſt, 


ihre Läden am Tage der Beerdigung zu ſchließen. — Die Königin 
hat ſich geſtern die Merkwürdigkeiten von Caſtle Howard augejehen. 
Dahin gehört außer einer Menge werthvoller Kunſtwerke unter and 

rem ein Pfeiler, von welchem herab die Pythia im Tempel Delphi 
ihre Orakelſpruͤche verkündet haben fol: Ob die Asp äche d eſes 


— 


Pfeilers auf jene Auszeichnung legitim ſind, müſſen wir dahingeſtellt 
fein laſſen. Es iſt ein drei Fuß hoher, runder Sandſteinblock ohne 
irgend eine Verzierung, welcher aber, abgeſehen von feinen zweifel⸗ 
haften claſſiſchen Prätentionen, durch den Umſtand, daß er ein Ge⸗ 
ſchenk Nelſon's iſt, ein gewiſſes Intereſſe erregt. — Die ganze un⸗ 
terſeeiſche elektriſche Telegraphenlinie zwiſchen Dover und Calais (oder 
eigentlich zwiſchen Dover und Cap Grinez) iſt geſtern wirklich glücklich 
gelegt worden. Um halb 11 Uhr Morgens began die Arbeit. Bei 
ruhiger See und günſtigem Winde verließ der „Goliath“, mit Vor⸗ 
räthen für den Tag verſehen und mit 30 Matroſen bemannt, den 
Hafen von Dover. Der Cylinder oder die Trommel, welche die 30 
Meilen telegraphiſchen Drahtes trug, ar eine Länge von 15 und 
eine Höhe von 7 Fuß. Der Draht iſt 1 Joll dick, die Gutta⸗Percha⸗ 
Verhuͤllung hat die Dicke eines kleinen Fingers. Das geſammte Ge⸗ 
wicht des, Drahtes betrug fünf Tonnen, das Gewicht des Cylinders 
zwei Tonnen. So wie das Schiff in offener See war, ſteuerte es 
in der Geſchwindigteit von 3—4 Meilen die Stunde gerade auf Cap 
Grinez (auf halbem Wege zwiſchen Calais und Boulogne, 21 Meilen 
von Dover entfernt) los. Die Arbeit des Draht- Abwickelns ging 
durchaus befriedigend von Statten. In der Entfernung von 1 M. 
ward jedes Mal ein Bleigewicht von 14—24 Pf. Schwere an den 
Draht befeſtigt, um denſelben auf den Grund der See zu ſenken. 
In der Nähe der engliſchen Küſte iſt die Tiefe der See 30 Fuß und 
variirt näher nach Frankreich zu von 100—180 Fuß (30 Faden), 
der größten Tiefe, welche ſie auf der ganzen Strecke, durch welche der 
Telegraph gelegt wurde, erreicht. Ueber ein paar gefährliche Treib⸗ 
ſandſtellen (Ridge und Varne genannt) in der Mitte des Canals, 
zwiſchen welchen ſich ein tiefes Thal hinzieht, kam man glücklich weg. 
Um halb neun Uhr Abends telegraphirte der neue Telegraph die Nach⸗ 
richt von ſeiner Vollendung nach Dover, 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 31. August. (D. R.) Vor einigen Tagen 
kamen hier mit dem Dampfſchiff „Vesper“ von Flensburg neun Preu⸗ 
ßiſche Militärs und ein Arzt an, welche nach dem Abmarſch der Preu⸗ 
ßen in dem Lazareth in Huſum zurückgeblieben waren. Sie find von 
hier über Wismar nach ihrer Heimath gereiſt. — Auch die erwähn⸗ 
ten, von Huſum in Flensburg angekommenen ſechzig Frauen ıc find 
mit dem Dampfſchiff „Victoria“ vorgeſtern von Flensburg hier ange⸗ 
kommen und bereits über Wismar nach Deutſchland weiter gereiſt. 

In dem „Flensburger Korreſpondenten“ findet ſich eine Bekannt⸗ 
machung von dem Regierungskommiſſar v. Tilliſch, wodurch 13 ver⸗ 
ſchiedene proviſoriſche Geſetze und Anordnungen der Statthalterſchaft 
aufgehoben werden. — Unter anderen find dadurch die Geſetze über 
die Bürgerwehr, die Preßfreiheit und das Verſammlungsrecht außer 
Kraft geſetzt. auch utma 
über diejenigen Münzen, welche in den Königlichen, Kaſſen in Schles⸗ 
wig angenommen werben. — „Fädrelandet“ hofft, daß der Regie⸗ 
rungskommiſſar v. Tilliſch dieſe Geſetze, welche die den Schleswigern 
verheißenen Freiheiten betreffen, wieder, wenn auch in einer anderen 
Form, einführen, und nur da fuspendiren werde, wo der Belagerungs⸗ 

id es erheiſcht. i 
BR r Korreſpondent“ widerspricht den Nachrichten 
des „Hamburger Korreſpondenten“ von der ſchlechten Verwaltung der 
Güter des Herzogs von Auguſtenburg und behauptet, daß dieſe nie in 
einem beſſeren Stande geweſen ſind; auch habe die Däniſche Regie⸗ 


rung ab und zu den Höfen verſchiedener Mächte detaillirte Rechen⸗ 
ſchafts⸗ und Adminiſtrationsberichte zustellen laſſen, damit der Herzog 
auf dieſe Weiſe von dem Zuſtande ſeiner im Stiche gelaſſenen Güter 
unterrichtet werden könne. 5 
N Spanien. f 
Madrid, den 23. Auguſt. (Fr. Bl.) Der General Narvaez 
hat von Louis Bonaparte als Zeichen ſeiner Verehrung einen Ehren⸗ 
ſäbel aus dem Nachlaſſe des Kaiſers Napoleon erhalten. 


Amerika · N 

New⸗Mork, den 14. Auguft. (Köln. Ztg.) Sein Unwohlſein 
vorſchützend, hat ſich General Garibaldi jede öffentliche Huldigung 
und Demonſtration auf das entſchiedenſte verbeten. Die zu der Em⸗ 
pfangsfeierlichkeit geſammelten Gelder ſollen den ganz mittelloſen Ge⸗ 
fährten des Generals übermacht werden. — Das unruhige deutſche 
Schneiderblut wird, wie ſich die Anklage gegen die Verhaſteten her⸗ 
ausſtellt, wahrſcheinlich durch ein paar Jahre Arbeitshaus abgekühlt 
werden, denn unſere Geſetze verſtehen bei ſolchen Sachen durchaus 
keinen Spaß. Mit der größten Thätigkeit wird der Prozeß betrieben. 
— Auf dem Landwege nach dem ſtillen Oeean, eine Strecke von mehr 
als 2000 engliſchen Meilen, ſind in dieſem Jahre ſchon nicht weniger 
als 40,000 Menſchen Fort Loramie paſſirt und 8773 Wagen. Unter 
den Ueberſiedlern graſſiren mancherlei Krankheiten, die theilweiſe aus 
Mangel an Nahrung, dem Klima angemeſſener Kleidung und aus 
dem Genuſſe ſtehenden Waſſers herrühren. Ein Reiſender, der durch 
die Prairie nach St. Louis zog, zählte auf dem Wege nicht weniger 
als 615 friſche Gräber. — Im Morgan⸗Diſtrict in Georgia iſt eine 
neue Goldmine entdeckt worden. 

San Francisco, den J. Juli. (K. Z.) Das letzte Brandun⸗ 
glück mit allen ſeinen Folgen iſt bei dem ungeheuren hieſigen Verkehr 
ſo gut wie vergeſſen, denn die fabelhafte Handelsthatigkeit verſchlingt 
Alles. Wie durch Zauber iſt der niedergebrannte Theil der Stadt 
wieder größtentheils neu gebaut, und zwar feſter denn früher. Es 
wurden hier vom 1. Januar bis heute nicht weniger als 3200 Häufer 
gebaut, natürlich keine Paläſte und nicht Alles feuerfeſte Wohnungen. 
Um im Falle eines neuen Brandes gegen Waſſermangel geſchützt zu 
fein, iſt man jetzt damit beſchäftigt, drei arteſiſche Brunnen mit gro⸗ 
den Waſſerbehaltern, die jeder 100,000 Gallonen enthalten, zu bob: 
ren. Unſere Einwohnerzahl mag in dieſem Augenblicke auf 40,000 
Seelen herabgetommen ſein, weil wenigſtens 20,000 nach den Minen 
und ihrer dortigen Geſchäfte wegen fortgezogen ſind, wie das jeden 
Sommer der Fall. — Im Oregon⸗Staate hat man bedeutende 
Goldminen entdeckt, deren Ertrag nach allen Berichten außerordentlich 
ſein muß. Das dortige Gold iſt von dem californiſchen ſehr verfihie- 
den, weit feiner und enthält viel Platina. Viele Leute haben ſich 
von dem fabelhaften Gerüchte, daß im Südoſten ein ungeheurer Gold⸗ 
“fee entdeckt worden, verleiten laſſen, den Mühen der Reiſe zum Trotz 
nach dem angegebenen Punkte zu ziehen, und ſich natürlich betrogen 
gefunden. — Ungefähr 15 Meilen weſtlich von Sonora hat man eine 
Salzquelle entdeckt. Der Fels, in dem fie ſpringt, enthält viel Sil⸗ 
bererz. Nicht fern von der Stadt ſind bedeutende Steinkohlenlager 
gefunden worden, wie auch in Oregon. Aus den Minen find die 
Nachrichten noch immer günſtig, wenn auch in den füblichen in der 
letzten Zeit einige Mordthaten vorſielen. Die Regierung ſcheint auf 
zu viele Schwierigkeiten zu ſtoßen bei der Eintreibung der Steuer der 
fremden Goldſucher und wird ſie deßhalb wieder ganz aufgeben. 


In demſelben Blatte iſt auch eine Bekanntmachung. 
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Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 4. September. Am Montage erſchien auf der 
Angeklagten⸗Bank der Knecht Franz Zajewski aus Orzechowo, Wreſch⸗ 
ner Kreiſes, angeſchuldigt des Raubes. Der Angeklagte war Knecht 
bei dem Wirthe Budacz, welcher mehrfach Geſchäfte mit Juden aus 
Wreſchen hatte, und Einem derſelben, Chaim Raphael, mehrere Schef⸗ 
fel Weizen ſchuldete. Nachdem Chaim Raphael den Budacz mehr⸗ 
fach gemahnt, kam derſelbe am 12. Februar 1849 mit einem andern 
Juden, Raphael Michael, abermals zu Budacz, welcher ihm an dieſem 
Tage Zahlung verſprochen hatte. Da es namentlich jüdiſche Wuche⸗ 
rer ſind, die in unſerer Provinz momentane Geldverlegenheiten der 
Bauern benutzen und dann dieſelben auf betrügeriſche Weiſe nach und 
nach um ihr ganzes Eigenthum bringen, ſo herrſcht bei einem großen 
Theile unſerer Landleute eine große Abneigung gegen alle Juden; der 
Angeklagte muß dieſe Abneigung in bedeutendem Grade getheilt haben, 
denn wir hören von Zeugen, daß er ſchon lange den Beinamen: der 
Judenhaſſer, geführt. Ohne einen nähern Grund anzugeben, ließ nun 
an jenem Tage Budacz den Angeklagten aus der Schenke nach Hauſe 
holen, indem er ihm nur durch den Dienftjungen melden ließ, die Zus 
den wären da. Der Angeklagte, welcher ſich in angetrunkenem Zuſtande 
befand, gerieth bald mit den Juden in Streit, der in Thätlichkeſten 
überging, indem der Angeklagte dieſelben mit einem Stricke um den 
Hals in der Weiſe zuſammenſchnürte, daß es dem herbeigeeilten Wirth 
Zajewicz nur durch Zerſchneiden der Stricke gelang, die Juden zu be⸗ 
freien. Dieſe machten ſich nun raſch auf die Flucht, doch eilte ihnen 
der Angeklagte nach und holte auch wirklich bald den Chaim Ra⸗ 
phael auf dem Felde ein. Er begann nunmehr neue Mißhandlungen 
gegen bieſen, und forderte von ihm, daß er ihm fein Geld heraus⸗ 
gäbe; da Chaim Raphael dies nicht that, ſo griff er ihm ſelbſt in die 
Taſche und entriß ihm einen ledernen Beutel, wotin ſich 7 bis 8 Tha⸗ 
ler befanden. Dieſe Thatſachen, worauf die Anklage ſich ſtützt, wer⸗ 
den durch die Beweisaufnahme beſtätigt, und ſprechen die Geſchwore⸗ 
nen daher einſtimmig den Angeklagten des Raubes | chuldig, er⸗ 
klären jedoch zugleich, daß er ſich in dem Zuſtande verminderter Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit befunden. Der Vertheidiger des Angeklagten, Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Guderian, hält nach den vorliegenden mannigfachen Milde⸗ 
rungsgründen eine Zjährige Zuchthausftrafe für genügend, der Ge⸗ 
richtshof tritt dem aber nicht bei, ſondern verurtheilt den Angeſchul⸗ 
digten zu 6 Jahren Zuchthaus und Verluſt der Nationalkokarde. 

Am Dienſtag beginnen die Verhandlungen mit der Anklage⸗ 
ſache wider den hieſigen Privatſchreiber Alexander Polle, wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung. Der Angeſchuldigte erſcheint nicht, und ſomit findet, 
das erſte Mal bei den hieſigen Aſſiſen, Contumacialverfahren ſtatt, ohne 
Zuziehung von Geſchworenen. Die Anklage bezüchtigt den Angeſchul⸗ 
digten, bei Gelegenheit der Illumination am Geburtstage des Königs 
im vorigen Jahre dieſe gemißbilligt und zugleich die Ehrfurcht gegen 
Se. Maſeſtat verlegende Worte geäußert zu haben. Der Gerichtshof 
verurtheilt den Angeklagten, da jene Thatſachen in contumacıam für 
bewieſen erachtet werden, zu 4 Monaten Gefängniß und Verluſt der 
Nationalkokarde. 

Poſen, den 4. September. In der Nacht vom Montag zum 
Dienſtag ſind aus dem hieſigen Gefängniſſe, der ſogenannten Frohn⸗ 
Veſte, zwei Verbrecher auf hoͤchſt freche Weiſe entſprungen. Dieſel⸗ 
ben Ha ein Gefängniß⸗Lokal im Erdgeſchoſſe inne, in welchem ſie 


mittelſt Inſtrumenten, welche ſie ſich zu verſchaffen gewußt, eine Diele 


aushoben. Nachdem ſie das darunter liegende Mauerwerk durchbro⸗ 
chen, gelangten fie in den Kellerraum, von welchem die Fenſter nach 
dem Gefängnißhofe hinausgehen. Die vor dieſen Fenſtern angebrach⸗ 
ten Eifenftäbe brachen fie aus, indem fie die Steine, in welche jene 
Stäbe gefügt waren, mit Gewalt entfernten. Auf dem Hofe, wohin 
ſie ſomit glücklich gekommen waren, mußten ſie wenige Schritte von dem 
daſelbſt aufgeſtellten Wachtpoſten vorbei, um nach der, den Gefäng⸗ 
nißhof von der Straße trennenden Mauer zu gelangen. Hier mußten 
ſie abermals durch die ziemlich ſtarke Mauer ſich ein Loch brechen, 
durch das ſie dann, unbemerkt von einem zweiten, unweit jener Stelle 
poſtirten Wachtpoſten, glücklich entwiſcht find. Die tiefe Finſterniß 
und der furchtbare Regen und Sturm, welche die gauze Nacht hin⸗ 
durch wütheten, begünftigten das Unternehmen, welches unter andern 
Umſtänden unmöglich hätte gelingen können. Der Eine der entſprun⸗ 
genen Verbrecher, Martin Garska, ſollte am Freitag wegen ge⸗ 
waltſamen Diebſtahls vor das Schwurgericht geſtellt werden. 

Poſen, den 4. September. Ueber den bisherigen und künftigen 
Verlauf der diesjährigen Herbſtubung der 10. Diviſion (5. Infanterie⸗ 
Regiment, mit Ausſchluß des 1. Bataillons, welches mit der 9. Divi⸗ 
fion bei Glogau übt, 8. Leib⸗Infanterie⸗Regiment, 1. Ulanen- und 
7. Huſaren⸗Regiment) erfahren wir Folgendes: 

Das am 6. Auguſt bereits bei Militſch eingetroffene J. Ulauen⸗ 
Reg. hat dort vom 7ten bis 20 ſten eine Uebung gehabt, das 7. Dir 
ſaren⸗Reg. vom LAten bis 27ſten hier bei Poſen, desgleichen die beiden 
Infanterie⸗Regimenter vom 20ſten 5 Bite char 1. Ulanen⸗Reg. 
brauchte die Zeit vom 22ſten bis 27ſten zum karſch von Militſch 
nach Poſen. Am 28ſten war für alle Truppen Ruhetag; dann aber 
am 2ften, 30ſten und 3 1ſten eine dreitägige Uebung bei Poſen; am 
1. September wieder Ruhez am 2ten, Zten und Aten Feld- und Vor⸗ 
poſten⸗Uebungen unter Leitung der Brigade-Kommandeure, und Bi⸗ 
vouak; am dten iſt Ruhetag; vom Eten bis Iten Atägige Uebung in 
der Diviſion und Ruhetag; am 10ten, Akten und 12ten Feldmanöver 
in der Diviſion, am 13ten Ruhe, am Aten endlich Abmarſch der aus⸗ 
wärtigen Truppentheile. Es werden zu den Uebungen der ganzen 
Diviſion, alſo die legten 11 Tage, 12 Stück Geſchütze der J. Abthei⸗ 
lung 5. Artillerie-Regiments aus Poſen herangezogen. Für den 2. 
und 3. September waren die Bivouaks⸗Bedürfniſſe für 4 der geſamm⸗ 
ten Mannſchaften (Infanterie und Kavallerie) erforderlich, für den 
10. September werden dieſelben für J der Diviſion, für den 11. Sep⸗ 
tember für die volle Stärke der Divifon incl. Artillerie erfordert. 

[ Oſtrowo, den 2. September. Während des heute ſtark 
beſuchten Jahrmarktes wurden wir plötzlich von dem Schreckensrufe 
„Feuer“ aus der allgemeinen Geſchäftsthätigteit geriſſen. Die hier⸗ 
durch im Augenblicke entftandene ungeheure Verwirrung läßt ſich kaum 
beſchreiben. Der zum Himmel aufſteigende finftere Qualm, das Läu⸗ 
ten der Feuerglocke, vorzüglich aber das wilde Durcheinanderrennen 
der Löſchenden zwiſchen den gedrängten Maſſen von Käufern und Ver⸗ 
täufern, die in banger Angſt ihr Hab und Gut in Sicherheit zu brin⸗ 
gen ſuchten, war mehr als geeignet allgemeinen Schrecken zu verbreiten. 
Erſt da, als es zur allgemeinen Kunde gelangte, daß das Feuer an 
einem vom Marktplatze ziemlich entfernten Orte, faſt am äußerſten 
Ende der Breslauer Straße, ausgebrochen und daß es nur eine alte bau 
fällige Scheune ſei, die in Brand gerathen, erſt da kehrte allmählig 
Ruhe und Faſſung zurück. Der Entftehung des Feuers iſt man noch 


nicht auf der Spur, vermuthet aber, daß daſſelbe von ruchloſen Hän⸗ 
den angelegt worden, um während der Verwirrung zu ſtehlen und zu 
plündern; doch ſcheint dieſe Abſicht ganz mißlungen zu ſein, indem 
man nicht nur bald Herr des Feuer geworden, ſondern auch von vor⸗ 
gekommenen Diebſtählen nichts vernimmt, außer daß in der darauf 
folgenden Nacht ein Einbruch mit bedeutendem Raube ſtattgefunden. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski hat in Nr. 51 in einem längern Leitartikel, 
in welchem er den Frankfurter Friedens⸗Kongreß und Polen einander 
gegenüberſtellt, feine ächt polniſche Natur einmal fo recht offen gezeigt, 
Wir entnehmen dieſem Artikel folgende Stellen: = 

. . .. Ihr fangt vom Ende an, ihr Herren! Ihr rathet zur 
Nichtintervention, zu Eiſenbahnen, zum Handel, zum Völkertribunal, 
zur Abſchaffung der ſtehenden Heere, und erblickt darin die Mittel, den 
Krieg zu entfernen; aber von der Ungerechtigkeit, die euch von allen 
Seiten umgiebt, von den eigentlichen Urſachen des Krieges, die, wie 
das Feuer unter der Aſche, zwiſchen Völkern und Völkern, Fürſten 
und Fürſten ohne Ende fortglimmen, von dem zerriſſenen und un⸗ 
barmherzig zertretenen Polen — von dem Allen jagt ihr kein Wort. 
Ihr wollt unter euch viele Millionen Menſchen zurücklaſſen, die ge⸗ 
zwungen ſind, ſich nach Krieg zu ſehnen, wie und wo er entſtehen mag, 
denn was nützt dieſen euer ewiger Friede? Was liegt uns Polen an 
den Eiſenbahnen, an allen angeprieſenen Segnungen des Friedens, 
wenn es uns nicht vergönnt iſt, unſere Kinder zu etziehen, wenn un⸗ 
ſere Väter im Auslande in Verachtung leben müſſen, wenn wir 
unſere eigene Erde bebauen, und die Früchte aller dieſer Eiſenbahnen, 
Maſchinen, Banken, aller Induſtrie und alles Reichthums als wahre 
Polen nicht koſten dürfen, wenn unſere Mütter über die ſich entwik⸗ 
kelnden edleren Regungen ihrer Söhne Thränen vergießen müſſen, 
weil fie vorausſehen, daß dieſelben dadurch in feuchte Kerker, in die 
Verbannung oder aufs Blutgerüſt geführt werden? Was liegt wohl 
dem, der Sklave im eigenen Lande iſt, und darum von erſtwelchem 
Koſaken oder öſterreichiſchem Korporal fortgetrieben werden kann, am 
ewigen Frieden? g 

Wer den Frieden, den dauernden Frieden in Europa wirklich 
will, der muß Polen Gerechtigkeit widerfahren laſſen, denn 1 
andere Weiſe könnte das einmal begangene Unrecht wieder gut gemacht 
werden? Wollt Ihr mit Milde verfahren, ſo werden die Polen die 
Milde dazu anwenden, ihre Kräfte und ihre Hoffnungen zu verſtärken; 
wollt Ihr die Polen entnationaliſiren und unterdrücken, ſo ma 
ins Geheim um ſo vielfältigeres und fürchterlicheres Kriegsmateria 
zum Morde aufhäufen. Laßt Euch nicht täuſchen durch den am ichen 
Schein des ruſſiſchen Polens; geht nach Lithauen, Preußen, ins Kö⸗ 
nigreich, blickt in das Innere des Herzens, in die Geheimniſſe des 
Familienheerdes, und Ihr werdet ſehen, welch unerfchöpfliches Mate⸗ 
rial der Rache, des Haſſes und des Vertilgungskrieges dort aufgehäuft 
liegt. Es bleibt alſo für diejenigen, welche den ewigen Frieden wol⸗ 
len, nichts Anderes übrig, als: entweder Gerechtigkeit und Genüg⸗ 
thuung, oder Erfüllung ihres Unrechts und le Been de 
polniſchen Stammes! Aber wer dieſes letztere Mittel ergreift, um 
Europa den ewigen Frieden zu geben, der habe wohl Acht darauf, daß 
ihm nicht zufällig eine einzige irgendwo verirrte polniſche Seele ent⸗ 
ſchlüpfe, denn auch die wird noch furchtbar fein, und fie wird die ganze 
Rache, die ganze Energie eines vertilgten Volkes in ſich Wagen 
und da ſie das Volk wicht mehr retten kann, wird ſie, wie ein zweiter 
Simſon, die Philiſterſäulen Europas auf ihr und ihrer Feinde Haupt 
niederreißen. I 

Und wenn dann von Polen und ſeinen Söhnen keine Spur mehr 
ſein wird, wird dann etwa der ewige Friede eintreten? Es wird dann 
eine zweite Geißel Gottes über Europa, das ſich von Gott und von 
der Gerechtigkeit losgeſagt hat, kommen, und eine rohe ſlaviſche Macht, 
ihres Licht⸗ und Freiheits⸗Elementes (Polens) beraubt, und noch ro⸗ 
here aſtatiſche Stämme in ihrem Gefolge nach ſich ziehend, wird Eu⸗ 
ropa überfluthen, feine Bevölkerung deeimiren, das Gebäude ſeiner 
phariſäiſchen Civiliſation niederreißen, und ein furchtbarer Strom 
von Blut und Thränen wird alle jene ſelbſtſüchtigen Philanthropen mit 
ſammt ihren Friedens -Kongreſſen hinwegſchwemmen Der 
ewige Friede iſt alſo für uns, ſobald uns nicht Gerechtigkeit wird, 
nichts weiter, als ewige Knechtſchaft; und, in unſern Rechten verletzt, 
werden wir, gern oder ungern, gezwungen ſein, unſere ferne Hoff⸗ 
nung in dieſem Völkerprozeſſe, wie der geniale Gans den Krieg ge⸗ 
nannt hat, zu erblicken.. ra 


(Amtsbl. Nr. 36.) Der Apothe⸗ 
ker II. Kl., C. Rheniſch, hat die Conceſſion zur Fortführung der käuf⸗ 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. September 1850. 4 
Schwarzer Adler: Domainen-Pächter Hildebrand a. Grzymislaw; Kreis⸗ 
Phyſtkus Marnom a. Schrimm. 5 1 
Hötel de Baviere; Fr. Major Grünmüller aus Gneſen; Erzieherin 
Fräul. Brückner a. Dulsk; die Gutsb. v. Wiltongti a. Grabonoz, 
v. Blociſßewsti a. Smogorzewo, v. Niemojewski a. wnik. 
Hötel de Dresde: Die Gutsb. v. Bronitowsti a. Chilecz, v. Nicht⸗ 
befen a Luſſowo und Graf Bninski a. Samoſirzet; Aſſeſſor Meder 
a. Magdeburg; Maſchinenbaner Wittkowski a. Berlin; Hütten-Infp. 
Sing e Rechtsanwalt Martini a. Grätz; Kaufm. Ollen⸗ 
orff a. anzig. L ö 
Bazar: Gutsb. v. Swieſzycki aus S czepankowo. 1 
Buſch's Hötel de Röme: Die Kauft. Friedrichs a. Schwedt u. ae 
a. Berlin; Kreisger. Dir. Bauch a. Schrimm; Eiſenbahn⸗Baumſtr. 
Ludewig a. Schneidemühl. Li 
Hötel de Berlin. Fran Gutsb v. Karowska aus Santempelz Cand. 
theol. Wilm a. Zarczyn; die Kauft. Paaſch a. Berlin und Aſch a. 


Thorn. N 
Noel d la ville de Rome: Fr. Rendant Haake a. Nogaſen; General⸗ 
Bevollm. Szmitt a. Neudorff; Gutsb. v. Oppen a. Sedzyn. 
Hötel de Vienne: Bürger Szpotanski aus Santomyol; die Gutsb. 

Gurowski a. Santemysl und v. Dobrzyucki a. Baborowo. 
Hötel de Pologne: Künſtler Schuſter a. Schraplau. = 
Hotel de Paris; Kaufmann Kopka a. Danzig. f 
Sign: Gem Kolporteur Marquer 3, Krotoſchin; Kaufm. Mathias 
aus Kofmin. f . 
Drei Lilien; Vicar Pawlowski u. Gutsp. Kujawinski a. Polajewo. 
Zur Krone: Die Kaufl. Licht a. Ezerniejewo u. Abraham. a. Grünberg. 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Perſonal⸗Chronik. 8 2 


834 
‚Berliner Börse und Getreide-Markt vom 3. September 1850. 


Eisenbahn-Actien 


Wechsel- Course. 


3. September. 
Rthlr. 


Weizen nach Qualits 56 — 61 


= Prioritäts = Actien. Roggen na ka Rule. 
ee 1 2 — p. Sept.“ Oktober 333 434 Rthlr. bez., 343 Br., 343344 6. 
Hamburg ee 300 Mk. | Kurz | 1505 | 1504 [meh erfeister Bein ©, — P. Frühjahr 1851 20750 Rthlr. bez., 40 Br., 394 256. 
„ 300 Mk. | 2 Mt. 1491 1491 9 ger Tages- Cours. Tages-Cours. Gerste, grosse, loco 26 — 29 Rthlr. 
ze ee oc 1 Lst. 3 Mt. 6 2316 224 beik, ausgefäle. Die} 2 Hale N as a 21 Rihl 
re wien. BET 300 Fr. 2 Mt. 801 80 ak, 42 pCt. bez. Ac. f afer, loco nac „ r. 
RL Don jdn e Si | een 3 
Beau . 400 f, | aM n el er . BAT e . —, Sri. 3 mir. Dr., be e. 
Be } 99 „Hamburg. 18. ‚44 2. u. B. 40 — 45 Rthlr. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 8 1 5 Er do. e 4 | 54 1054 B. do. II. Serie . 4399 b. Rüböl loco 12 Rthlr. bez u. Br., 1111 6, 
n 100 Fl. 2 Mt. 656 2 56 18 4. Petsd.-Magd 4 11 (643,65 647 br. u. B.] do. Potsd. Maga.la 927 B. — Septbr, 12 Rthlr. Br., 1124 bez., 114 6. 
Peiersburg RER een ER 100 SRbl. 3 Wochen 1071 1074 ee ‘ 8 3 1334 B. > i Ba " 5 1014 B. — Septbr./Oktbr. 114 a 1144 Kthlr. bez., 12 Br., ai 6 
dien, ie . F 415 o. do. Litt. D. . 5 — 1 0 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld-Course. Halle- Thüringer 4 | 2 64 A J bz. do. Stettiner. . 5 uk — i e ee eee, ee 2 
5 ZIEHE TEE Tce | Minden . 4 — 984 hr u. B. Magdeb.- Leipzigerſ4 199} G Februar/März do . 
ZI Brief. | Geld. (60m. een. do. Aachen... 4 1 1434 bz. u. G Halle-Thürin 431994 ä il 185 232] 7 
Preuss. Freiw. Anl. 5 1067 1063 Ostpr. Pfandbr.. 34 — | — Bonn-Cöm asien; Cöln-Minden ger 44 + 5 — März /April 1851 1133 a 12 Rthlr. bez., 12 Br., 115 6. 
do Staatsanl.v. 1850 43 100 | 993 omm. Pfandbr.. 4 — | 952 Düsseld. Elberfeld 47 89 be. r 
St. Sehuld-Scheine)3} 86 115 8 962 — Niederschl, -Märk, B 34 83 bz. Rhein. v. Stag ger. II —— e W nun ae Ahr: ben: W 
eeh.-Präm.-Sch. .—| — ehlesische do. 141 — | — do. Zweigbahn]4.| — S do. I. Priorität .|4 |89 G. — Sept. / Okt., Okt./Nov. u. Nov./Debr. 161 
— ee. H 104 1 do. Lt. B. Bar, do 33 — | — Oberschl. Lit. A. 3 511084 bz. u. G. do. e — — Fehlahr 1851 171 u. 18 Rin- ber., 10 br 12 E 
erl.Stadt-Obl.. . 1 r. Bk.-Anth. Seb. — 984 do. Lit. B. 33] 577105 6. Düsseld. Elberfeldſ4 91 6. > > - : — J 
do, do. do- 3 844 | — — 9 Cosel-Oderberg. 4 34 (14 6. Niederschl -Märk..|4 943 6. Posener Markt-Bericht vom 4. September. 
— — 3 — — . 2 137; 1375 Breslau-Freiburg 4] — * do. do 5 11032 B. Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz., 1Thl. 27 Sgr. 9 Pk. bis 2 Thl. 6 Sgr. 8 Pf. 
a Prag 40. 3 125 1 . * ak De 5 711 6. do. III. Series 1025 6. Roggen dito 1. 6» 8 „ bis 1 » Il» 1 
— g- Mark.. 412 l bz u. B. do. Zweigbah nas“ — Gerste dito — 26 8 bis 1 1 1 
Ausländische Fonds. Stargard-Posen . 33] 34 824 bz. u. G. Magdeb. - Wittenb. 5 994 bz. Hafer dito — 17 9 bs — 20 — 
- - — Brieg-Neisse. * 44 >; se Oberschlesische . 39 3 Buchweizen dito 1 131 bis 1 3» 4 » 
2 Eins 1103 — — ee Die 8 957 Magd.-Wittenb. . 4 — 572 B. e 854 B En 115 e 8 . 
o. v. Rothsch. Lst: o. neue r. — osel- Oderberg. 5 101i B artoffeln ito — 12. — bis — 14. 
do. Engl. Anleihe .|44| 974 963 do. Part. 500 El. 4 81,5) 81% Ausländische Actien, Breslau-Freiburg 4 — Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd., 2 — dis mE a 
do. Poln. Schatz-0.|4 | 801 804 do. do. 300 Fl.— 1377 1364 Friedr. Wilh Nrdb. (4 — 40 fr à 4 bz. Bergisch-Märk. . 5 1994 G Stroh, d. Seh. 2 1200 Pfd., 5 =» bis 6 = —.— » 
do. do. Cert. L. A5 — 934 do. do. Prior.5 — 98 B Butter, ein Fass zu 8 Pfd., 1 — » bis 1 e 
h. 


Schluss - Course von Cöln-Minden 98} bez 


Heute Nacht 1 Uhr entſchlief unſer theurer Gatte 
und Vater, der Gaſtwirth Michael Lauk, im bei⸗ 
nah vollendeten 55. Lebensjahre nach längerem Kran⸗ 
kenlager zu einem beſſeren Sein. 

Theilnehmenden Freunden dieſe ſchmerzliche Nach⸗ 
richt. Breslau, den 3. September 1850. 


Die betrübte Wittwe u. deren Kinder. 


Bekanntmachung. 

Durch das Ableben des Kreis⸗Thierarztes Ringk 
zu Oſtrowo ift die Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle des Adel⸗ 
nauer Kreiſes, mit welcher ein Gehalt von 100 Rtlr. 
verbunden iſt, erledigt worden. 

Diejenigen Herren Thierärzte, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerben wollen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich deshalb binnen vier Wochen bei uns zu 
melden und ihren diesfälligen Geſuchen ihre ſämmt⸗ 
lichen Qualifikations⸗Zeugniſſe urſchriftlich oder in 
beglaubigter Abſchrift mit der Anzeige bezeifügen, ob 
und in wie weit ſie der Polniſchen Sprache mächtig 

d 


nd. 
Poſen, den 30. Auguſt 1850. 
Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Königlichen Regierung hierſelbſt 
wird hiermit Folgendes bekannt gemacht: 
I 


Zur Wahl der Mitglieder des Gewerberathes 
für die Stadt Poſen iſt ein Termin auf 

den 23. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr 
anberaumt, zu welchem ſich die betreffenden Wäh⸗ 
ler in den unten näher bezeichneten Lokalen einzu⸗ 
finden haben. 1 


Der erſte Wahl⸗Bezirk wird enthalten: 

a) die Vorſtädte St. Martin incl. Neuſtadt, 

b) die Vorſtadt St. Adalbert; 
der zweite Wahl-⸗Bezirk wird enthalten: 

a) die ganze Altſtadt, 

b) die Vorſtadt Fiſcherei, 

c) die Vorſtadt Columbia; 

der dritte Wahl-⸗Bezirk umfaßt: 

a) die Vorſtadt Graben, 

b) alle jenſeits der Warthe belegenen Vorſtädte, 
als: Walliſchei, Zagoͤrze, Oſtrowek, Schrodka, 
Zawade und St. Roch; 

der vierte Wahl⸗Bezirk endlich wird den Hans 
delsſtand zu einer Wahlverſammlung vereinigen. 


III. 


merſten Wahl-Bezirke werden zu wählen ſeyn: 
1 2 Mice von den Arbeitgebern, 
1 Mitglied von den Arbeitnehmern. 
Im zweiten Wahl⸗Bezirk: 
2 Mitglieder von den Arbeitgebern, 
2 Mitglieder von den Arbeitnehmern. 
Im dritten Wahl⸗Bezirk: 
1 Mitglied von den Arbeitgebern, 
1 Mitglied von den Arbeitnehmern. 
Im vierten Wahl- Bezirk find zu wählen: 
9 Mitglieder aus den Kaufleuten. 
IV. 


Zu Wahl⸗Commiſſarien find ernannt: 
a) für den erſten Bezirk: 
der Polizei⸗Commiſſarius Els ner; 
b) für den zweiten Bezirk: 
der Polizei⸗Commiſſarius Ma ſchke; 
c) für den dritten Bezirk: 
der Polizei⸗Commiſſarius Wactzmannz 
d) für den vierten Bezirk: 
der Polizei⸗Commiſſarius Kliem. 
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Preuss. Bank- Anth. 99 B 


15 — 
ktpreis für Spiritus vom 4, Septbr, (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 154 — 155 Rthlr. 


V. 
Die Wah'en finden Statt: 
a) für den erſten Bezirk: 
im Konferenzzimmer auf dem Königlichen Polizei⸗ 
Direktorium; 
b) für den zweiten Bezirk: 
im Handels ⸗Saal neben dem Rathhauſe; 
c) für den dritten Bezirk: 
im obern Saal des Rathhauſes; 
d) für den vierten Bezirk: 
im untern 1 Rathhauſes. 


Endlich wird bekannt gemacht, daß die Ver⸗ 
zeichniſſe der Wähler vom 5. September ab 8 Tage 
lang zur Einficht der Gewerbetreibenden im Rath: 
hauſe öffentlich ausliegen werden. 

Poſen, den 3. September 1850. A 
Königl. Polizei-Directorium. 


Stedbrief. 
Die beiden hier verhaftet geweſenen Verbrecher: 
1. Martin Garſtka, 
2. Thomas Kuzniewski 
ſind heute in der Nacht aus unſerm Gefängniß mit⸗ 
telſt gewaltſamen Ausbruchs entwichen. 

Ein jeder, welcher von dem Aufenthalte derſelben 
Kenntniß hat, wird aufgefordert, davon unverzüg⸗ 
lich der nächſten Gerichts- oder Polizeibehörde Anz 
zeige zu machen, und alle Königlichen und Kommu⸗ 
nalbehörden werden erſucht die Verbrecher im Betre⸗ 
tungsfalle zu arretiren und an uns abliefern zu laſſen; 

Signalement 
A. des Martin Garſtka. 

Geburtsort Jaroslaw, Aufenthaltsort Riq⸗ 
ino, Religion katholiſch, Alter 31 Jahr, Größe 5 
Fuß, Haare, Augenbrauen und Augen braun, Stirn 
frei, Naſe und Mund gewöhnlich, Bart raſirt, 
Zähne 4 Stück fehlen, Kinn kurz, Geſichtsbildung 
lang, Geſichtsfarbe geſund, Geſtaltunterſetzt, Sprache 
polniſch, Kennzeichen auf dem Hinterkopfe eine Narbe. 

Bekleidet war derſelbe mit ſchwarzer Tuchmütze, 
weißgrau und blaukarirtem Halstuch, ſchwarzer Zeug⸗ 
weſte, gelbſtreifiger Jacke, grauſtreifigen oder grauen 
Leinwandhoſen, langen Stiefeln. 

B. des Thomas Kuzniewski. 

Geburtsort Biedrusko, Aufenthaltsort unbe⸗ 


CC 


Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir dem Herrn S. M. Nathan in 
Poſen ein Commiſſions⸗Lager von allen, unfern Sorten Cigarren ertheilt haben. 


Amſterdam, den 14. Auguſt 1 


L. Jakoby 


Poſen, den 4. September 1850. 
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En gros. 


Ein reichhaltiges Lager Preſi⸗Schnupftabake aus den Fabriken von Neſſin 
und Hoogland in Amſterdam empfiehlt zu möglichſt billigen Preiſen 1 


Poſen, den 3. September 1850. 


S. 


Walliſchei Nr. 1. im Haufe des Hrn. Seifenſieder Engel 1 Treppe hoch. 


Auf obige Annonce bezugnehmend, empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von Eigar⸗ 
ren unter Zuſicherung äußerit billiger, jedoch fefter Preiſe. Die Waare iſt durchweg abgelagert, 
reell und von anerkannter Güte. Wiederverkäufern werden die günſtigſten Bedingungen bewilligt. 


Walliſchei Nr. I. im Haufe des Hrn. Seifenfieder Engel 1 Treppe hoch. 


n n e n an n emen 


ſtimmt, Religion katholiſch, Alter 23 Jahr, Größe 
5 Fuß 2 Zoll, Haare dunkelbraun, Stirn bedeckt, 
Augenbrauen ſchwarz, Augen blau, Naſe breit, 
Mund klein, Zähne gut, Kinn und Geſicht oval, Ge⸗ 
ſtalt mittel, Sprache polniſch, Geſichtsfarbe geſund. 

Bekleidet war derſelbe mit langen Stiefeln, ſchwarz⸗ 
ledernen Hoſen, grüngewirkter Jacke, ſchwarzblauem 
Tuchrock und Filzhut. 

Poſen, den 3. September 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung — für Strafſachen. 


Bei dem geringen Umfange der Geſchäfte des uns 
terzeichneten Inſtituts wird der Vorſtand vom 1. k. 
Mts. ab, wie früher, nur von 11 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags im Geſchäftslokale anweſend ſeyn. 

Poſen, den 30. Auguſt 1850. 


Königliche Darlehns⸗Kaſſe. 


Vom 1. Oktober, event. 1. November d. J. wird 
ein, mit gediegenen Empfehlungen verſehener Kan⸗ 
didat der Theologie oder Philosophie als Hausleh⸗ 
rer in einem Deutſchen Haufe auf dem Lande geſucht, 
der außer den gewöhnlichen Lehrgegenſtänden auch 
Unterricht in der Muſik und dem Franzöſiſchen er- 
theilt und auf dem Turnplatze zu Haufe iſt. Schrift⸗ 
liche Meldungen werden bis zum, oder noch lieber 
verſönliche Nachfragen am 13. September e. 
Morgens von 8— I] Uhr in Poſen, Lauks 
Hotel am Wilhelmsplatz unter Adreſſe B. B. erbeten. 


Ri G fog on ein Unterkommen auf 
in der Nähe von - \ i 
be Grpebition En Poſen. Näheres in 
go oo © 
Sonnabend den 7. d. Mts. kein Vortrag im 8 
8 Verein für Handlungsdiener. Das Comité. 8 
90902900 ooo 
Breslauerſtr. No. 30. iſt vom 1. Oktober b 
Stube mit oder ohne Möbel zu vermiethen. a 
Mit ‚DE L. H. Jacoby. 
In dem an der Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗ 
Ecke sub No. 20. belegenen Haufe find vom 1. Of 
tober c. zwei möblirte Stuben Parterre, mit oder 
ohne Stallung, zu vermiethen. 


Benjamin & Comp. 


M. Nathan. 


ann 


2 
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M. Nathan. 
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Eine freundliche möblirte Parterre⸗ 
Wohnung für einen oder 5 unver⸗ 
heirathete Herren iſt Friedrichsſtraße 
No. 28. zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen für Unverheirathete ſind i 
im 
Hauſe des Herrn Kolanowski, Breslauerſtraße 


No. 35. im erſten Stock, v - 
miethen. ock, von Michaeli ab zu vers 


Graben No. 26 

ſind bis zum 27. September, außer einer bedeu⸗ 
tenden Quantität Zeichnenleinwand, auch Möbel, 
Hausgeräth ꝛc. aus freier Hand zu verkaufen. 


Zwei kleine Familienw i 
then Mühlenſtraße No. Wü gen Anh 12 1 


Moderne Herren: und Knaben⸗Hüte fi ft bam 
de i ſo wie baum 
wollene und ſeidene Regenſchirme empfiehlt in 990 
Auswahl die Hut⸗ und Muͤtzen⸗Niederlage 
von Julius Borck, Markt Nr. 92. 


Neues Etabliſſement. 


Unter heutigem Tage habe ich ein Material⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Farbe⸗Waaren, 
eröffnet und offerire die billigſten Preiſe. 

o Muscat⸗Wein a Quart 10 bis 


12 Sgr. 
Louis Salz, Breslauerſtraße, 
Hotel de Saxe. 


YI Muskat⸗Wein à Quart 10 — 12 Sgr. 
) verkauft J. Salz Gerberſtr. 20. a 


Ari in aan Fa ̃ Tv 
Unterzeichneter empfiehlt friſches Pommerſches 
Gaͤnſefett, das Quart zu 174 Sgr. — Auch wird 
am bevorſtehenden Feſte e Te in meiner 
Reftauration Table d’höte geſpeiſt und für ſchmack⸗ 
hafte Speiſen geſorgt werden. Freundliche Einla⸗ 
dung von L. Caſſel. 


Städtchen. 


Donnerſtag den 5. Septemb 
ten⸗Konzert a la Gung'l, ausgehe 2 
Scholz. — Entree à Perſon 24 Sgr. Familie 5 


Sgr. Anfang 5 Uhr. Kufus. 


Mit höchſter Genehmigung erlaubt ſich Unterzeich⸗ 
neter einem verehrungswürdigen Publikum ergebenſt 
anzuzeigen, daß derſelbe heute, Freitag den 6., Sonn; 
tag den 8. und Montag den 9. September in ſeinem, 
auf dem Kanonenplatz erbauten 

CIRCUS GYMNASTICUS 
feine erſten Vorſtellungen geben wird, beſtehend in 
Tänzen auf 1 und 2 geſpannten Tanzſeilen mit und 
ohne Balaneirſtange, ſo wie auf dem Engliſchen 
Drahtſeil, und Italieniſchen Pantomimen , Gros 
testen, und Serieur⸗Tänzen, und zum Schluß jeder 
Vorſtellung die große Ascenfion oder Thurmſeil, 
jedoch jedesmal mit neuen Veränderungen. 

Der Anfang um 4 Uhr. 

4 Guſtav Schuſter, 
früherer Compagnon des H. Weitzmann. 


Thermometer u. Barometerftand, ſo wie Windrichtung 
zu Vofen, vom 26. Auguſt bis 1 September 185 1 


x ermometerſtand aro > 

Nile L Peg er | Rand. * Wind. 
26. Aug. + 6,0% | + 1788 J 008 SN 
27 aug. 4 98, J 1720 28 > 455 885 
28. + 70 4 18,827, 10,4 SSW. 
29. + 73° | + 15.0%27 11.6 W. 
30.. | +82° | + 1479127 : 104.8 
31. ＋ 5.0% + 1440188, 15 SW. 
1. Sept. | + 1,012 1,7 SW. 


